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Impressionen aus Albshausen 1910 bis 1960

Ober-Albshausen, 1910 Prinz Heinrich Fahrt, 5. Juni 1910

„Kupille“ Treffpunkt im Oberdorf, 1928 Hof Maifarth, um 1925, heute DGH

1935 - Getreideernte mit Binder, Hof Schmidt Zuckerrüben Ernte, Hof Schmidt, 1959

Anzeige
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Erntezeit Gut Wolfram um 1935 Vesper bei der Ernte, Hof Schmidt um 1940

Jagd, Hof Kauffeld 1956 Erntezeit Hof Schmidt um 1960

Albshäuser Jugend 1960 Kirmes bei Reinbolds, 1958

Anzeige
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von der dorfschule albshausen zum heutIGen schulzentrum

Am Beispiel der Beschulung der Albshäuser Schülerinnen und Schüler in einem historischen Über-
blick, kann die entwicklung eines demokratischen Schulwesens abgelesen werden.

bedauerlicherweise ist die chronik der Schule albhausen verloren gegangen und bis heute nicht 

aufÏ  ndbar. So kann man sich u.a. an vorhandene Aufzeichnungen von Horst Leimbach  (ehemaliger 
Schulleiter der Gemeinschaftsschule Albshausen/ Wollrode) halten. In der Festschrift zum 
 10-jährigen Jubiläum der Großgemeinde Guxhagen (1981) berichtete er über den ersten Hinweis 
eines Lehrers in Wollrode im Jahre 1597. Etwa um diese Zeit ist auch für Albshausen eine Schule 
anzunehmen. Im Zuge der reformation führten die Landesfürsten die Schulpfl icht nach und nach 
ein und orientierten sich an den Vorstellungen der Kirche. In Hessen war dies Landgraf Philipp der 
Großmütige.

Im 30-jährigen Krieg (1618 bis 1648) lagen wohl, wie überhaupt alles, auch Schule und unterricht 
am boden und erst nach den schwierigen aufbauarbeiten war wieder etwas wie geregelter Schul-

ablauf möglich. Schauen wir einmal (um 1700) in die Schulstuben. Da stellt man fest, dass Schul-
stube und Wohnstube des Lehrers identisch waren. Die Lehrer dieser Zeit übten ausnahmslos 
einen zweiten beruf aus und nicht immer war klar, welcher als der Hauptberuf galt. eng ging es 

in allen Schulstuben zu und die Kinder saßen oft wie die „Heringe“ und es stand sogar noch ein 
webgestell im raum, an dem während des unterrichts die Frau des lehrers tuch webte.

Es bestand kaum Interesse an Schule und unterricht, da die Bauern ihre Kinder viel lieber auf den 
Feldern als arbeitskräfte einsetzten.

Immer wieder ist in den Schulprotokollen zu lesen, dass Kinder einfach nicht zum unterricht 
 erschienen. Hinzu kam, dass in diesen schlechten Zeiten auch noch Schulgeld zu entrichten war, 

um den Schuldiener zu ernähren oder das Schulhaus auszubessern.

„Arm waren die Lehrer zu dieser Zeit. 1754 verdiente ein Lehrer in Grebenau z.B. jährlich: 10 
reichtsthaler, 21 albus, 4 Heller bargeld. Von den bauern: 48 laibe brot, 9 Garben Hafer, 9  Garben 

Korn; von einer taufe 6 Albus 3 Heller, von ei-
ner Hochzeit 5 albus 4 Heller, von einer leiche 

8 Albus und ein Brot fürs Hinläuten, bei Abend-
mahl 2 Albus aus dem Opfer, außerdem durfte 
er vom totenhof Gras und obst nutzen“. 

Der Verdienst des lehrers und der Verdienst 

einer Magd waren nahezu identisch. Die Kinder 
brachten im winter das Holz zum Heizen der 

Schulstube von zu Hause mit.

Der unterricht wurde in drei Klassenstufen 
 erteilt. 

1. Klasse – im Lesen geübt, 2. Klasse – solche, 
die Buchstaben kennen, 3. Klasse – solche, die 
buchstaben lernen.“ 

Guxhagen & Körle

Tel. 05665 / 30127

Alle Infos und Zeiten gibt es auf 
unserer Website

Guxhagen & Körle

Tel. 05665 / 30127Tel. 05665 / 30127

Alle Infos und Zeiten gibt es auf 
unserer Website

www.fahrschule-klatt.de

anzeige
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Um der Beteiligung der Kinder an der Feldarbeit entgegen zu kommen, gab es die sogenannte 
Sommerschule mit verkürztem Unterricht am Vormittag und die Winterschule mit Vormittags- 
und Nachmittagsunterricht. Es wurde in den Fächern Religion, Lesen und Schreiben gelehrt. Hier-

für dienten ausschließlich biblische Texte und der Katechismus. Rechnen und etwas Naturkunde 
spielten eher untergeordnete Rollen. Je nach Einstellung des örtlichen Schulinspektors erhielt 

Musik, gemeint ist Kirchengesang, eine besondere Wertstellung.

Örtlicher Schulinspektor war der Pfarrer, 
der alles Schulgeschehen durch häufige 
Besuche überwachte und Mängel, und 
solche fand er fast immer, genau in ei-

nem Protokollbuch vermerkte. Er nahm 

auch die Versetzung einzelner Schülerin-

nen und Schüler vor. Hierzu kamen alle 
Kinder in die Kirche und der Pfarrer ex-

aminierte sie vor der gesamten Gemein-

de. Das dabei eingenommene Opfergeld 

wurde für Schulzwecken verwendete. 

Obwohl es um 1850 ein Schulhaus in 

Albshausen gab, besuchten die 52 

Kinder die Schule in Wollrode. Die eine 
Lehrkraft unterrichtete gleichzeitig 117 

Kinder. Kurz nach der Jahrhundertwen-

de wurde das Schulhaus an der Nürn-

berger Straße erbaut, wo heute Familie 
Schenkluhn wohnt.

An der Hauswand befindet sich noch 
eine Steintafel mit dem Hinweis „Er-

baut 1904“. Wie aber staunte und lachte 

man über die „Albshäuser Streiche“ als 
man feststellte, dass die Tür zum Schul-
saal vergessen worden war. Böse Zun-

gen behaupteten damals, die Schule sei 

mehr mit Schnaps als mit Zement gebaut 

worden. Am 17.10.1905 erfolgte die 

Trennung der Albshäuser und Wollröder 

Kinder und auch das Schulvermögen, das sich auf 8.881,45 Mark belief. Die Anteile der beiden 
Gemeinden wurden verrechnet.

Alle 46 Schülerinnen und Schüler Albshausens unterrichtete Lehrer Feige alle gemeinsam im 
Schulsaal der neuen Schule. Ihm folgten Lehrer Trieschmann (1920 bis 1936), Willi Schröder und 
Karl Schröder (bis 1961).

Bereits am Ende der 1950er Jahre entschieden sich die Gemeinden Albshausen und Wollrode zum 

Bau einer modernen Gemeinschaftsschule mit einem separaten Lehrerhaus. Schülerinnen, Schüler 
und Eltern freuten sich auf zwei Klassenräume, ein Nebenraum mit Küchenzeile, ein Werkraum 
und ein Umkleideraum mit Duschen für den Sportunterricht. Nebenan auf der Wiese sollten 
Sportspiele stattfinden können. Auf dem großen Schulhof entstanden später eine Sprunggrube, 
ein Kletterhaus, drei Recks und ein Sandkasten. 

1. bis 8. Klasse in 1935 der Dorfschule Ober-Albshausen

Alte Dorfschule Ober-Albshausen, Nürnberger Str. 1904 bis 1961
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So schrieb Lehrer Friedrich Bathike in 

der Schulchronik von Wollrode über das 
Einweihungsfest vom 28. Januar 1961, 

bei dem Architekt Friedrich Markgraf 

den Schlüssel an die Bürgermeister Ge-

org Griesel (Albshausen) und Karl Proll 
(Wollrode) übergab. In dem neuen Ge-

bäude fand die Beschulung nun in zwei 

Klassenräumen statt. Die moderne Aus-

stattung ermöglichte einen erfolgrei-

chen und zeitgemäßen Unterricht. Für 
die Jahrgänge 1 bis 4 war Lehrer Friedrich 

Bathike und für die Jahrgänge 5 bis 8 Leh-

rer Karl Schröder zuständig. 

Im Schuljahr 1962 besuchten 85 Schülerin-

nen und Schüler die Schule. Nach der Pensi-
onierung von Lehrer Friedrich Bathike folg-

ten die Lehrerinnen Frau Bernhardt und 

später Frau Marie-Luise Hocke, die beide 

während ihrer Dienstzeit mit ihren Fami-

lien nebenan im zugehörigen Lehrerhaus 

wohnten. 

Für die Jahrgänge 5 bis 8 war nach Lehrer 
Karl Schröder der Lehrer Horst Leimbach, 
auch als Schulleiter, verantwortlich. 

Die Lehrerin Marie-Luise Hocke (1964 bis 1971) erinnert sich: „Der Unterricht in den Jahrgängen 1 bis 4 mit 
50 Schülerinnen und Schülern stellte eine Herausforderung dar. Die Kinder lernten aber Selbständigkeit, 
Rücksichtnahme und Ausdauer. Schließlich beherrschten sie die Kulturtechniken sicher. Sie konnten die hei-
matliche Umgebung erkunden und sich auf dem Gelände sportlich betätigen.“

Ralf Löber beschrieb in seiner Zusammenfassung „400 Jahre Schule Guxhagen“, dass im Zuge einer Land-

schulreform die hessische Landesregierung ein Programm für Mittelpunktschulen entworfen hatte. Dort 
sollten die Schülerinnen und Schüler ab der Klasse 5 für eine bessere Bildung zusammengefasst werden, 
während die „Kleinen“ weiterhin die Dorfschulen besuchen sollten. Zu diesem Vorhaben schlossen sich 
die Gemeinden Albshausen, Büchenwerra, Grebenau, Ellenberg und Wollrode gemeinsam mit Guxhagen 
zusammen. Am 06. Juni 1964 erfolgte die Grundsteinlegung der Mittelpunktschule in Guxhagen. In der 
eingemauerten Urkunde steht u.a.: „In unseren Jahren der Hochkonjunktur ist es ein besonderes Anliegen 
der hessischen Landesregierung, das Schulwesen auf dem Lande zu fördern. Das Landkind darf in seinem 

späteren Leben bei dem Wettbewerb um den besten Arbeitsplatz nicht benachteiligt sein. Weil in größe-

ren Schulsystemen mehr geleistet werden kann als in kleineren Schulen, ist auf dem Lande die Errichtung 
von Mittelpunktschulen erstrebenswert.“

Nach den Kurzschuljahren 1966/ 67 besuchten bereits 23 Schülerinnen und Schüler der Gemeinschafts-

schule Albshausen/ Wollrode die Mittelpunktschule in Guxhagen. Bis 1971 wurden die Grundschüler noch 
vor Ort unterrichtet, bevor auch diese nach Guxhagen umzogen. Schnell stieß die Schule in Guxhagen an 
ihre räumlichen Grenzen und es musste über eine Erweiterung und einer Veränderung des Bildungskon-

zepts nachgedacht werden. Der Besuch einer Realschule oder eines Gymnasiums war zu dieser Zeit nur in 
Melsungen oder Kassel möglich.

Neu erb. Gemeinschaftsschule Albshausen/ Wollrode mit Lehrerhaus 1962

Einschulung 1963 - Von links: Jutta Peter (Albshausen), Heinz Scheuch 

(Wollrode), Adelheit Pankow (Albshausen), Roland Mainz (Wollrode),  

Volker Wolfram (Albshausen), Klaus Blaha (Wollrode), Wilfried Petry 

(Albshausen) und Lehrer Friedrich Bathike
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So entstanden bereits 1971 neben der Mittelpunktschule die ersten Räume der heutigen Integrierten Ge-

samtschule (IGS). Ab dem Schuljahr 1979 veränderte sich die Funktion der Mittelpunktschule in eine nun 
eigenständige Grundschule für alle Ortsteile Guxhagens mit Ralf Löber als Schulleiter. Nach dessen Pensio-

nierung übernahm von 2007 bis 2012 der Albshäuser Karl-Werner Reinbold die Funktion des Rektors. 

Der ehemalige Albshäuser Dorfschullehrer Karl Schröder, inzwischen Schulleiter der Integrier-

ten Gesamtschule Guxhagen, galt als treibende Kraft für die Entwicklung und Umsetzung eines 

pädagogischen Konzepts für eine ortsnahe 
Bildungseinrichtung. Bis zur endgültigen 
Fertigstellung vergingen mit dem Bau des 

naturwissenschaftlichen Traktes, einer Sport-

halle und den Außensportanlagen noch einige 
Jahre. 

Der heutige Schulstandort Guxhagen bietet von 
der 1. bis zur 10. Klasse alle Bildungsmöglichkei-
ten.

Die Gemeinschaftsschule Albshausen/Wollrode 
schloss ihre Pforten 1971. Im Jahr 1975 erwarb die 

Schorsteinfegerinnung Kassel das bis dahin leerste-

hende Gebäude. Durch Umbau, Erweiterung und 

Modernisierung ist die ehemalige Schule noch heu-

te der Hauptsitz der Schornsteinfegerinnung.

Karl-Werner Reinbold

Quellen: Marie-Luise Hocke, Horst Leimbach (Festschrift 10 
Jahre Großgemeinde Guxhagen), Ralf Löber (400 Jahre Schule 
Guxhagen), Schulchronik Wollrode

Heutige Grundschule Guxhagen Integrierte Gesamtschule Guxhagen

Schulungszentrum der Schornsteinfegerinnung Kassel

Anzeige
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Spedition Heinrich Kördel - Eine Erfolgsgeschichte mit 
Ursprung in Albshausen

Eine solche Entwicklung hätten Heinrich und 
Maria Kördel sicher nicht erwartet, als sie 
nach den Kriegsjahren 1946 ein Fuhrunter-
nehmen gründeten. 

Viele Jahre bewerkstelligte Heinrich Kör-
del mit einem LKW Transporte im allgemei-
nen Güternahverkehr mit dem Schwerpunkt 
Holztransporte. 

Mit dem Einstieg vom ältesten Sohn Karl 
im Jahr 1969, der eine Ausbildung als 
Speditionskaufmann absolviert hatte, ent-
stand der Bedarf nach Vergrößerung und 
Einstieg in die Mineralölbranche. Eine Idee, die Heinrich Kördel zunächst gar nicht behagte. Die 
Beharrlichkeit Karls zahlte sich jedoch aus und so wurde das erste Tankfahrzeug angeschafft. 

Bald reichte auch die Werkstatt nicht mehr aus und so baute man 1975 ein zweites Werkstatt-
gebäude in Albshausen. Ein Jahr später (1976) traten nacheinander auch Bernd Kördel und Ellen 
Kördel-Heinemann in die Firma ein. Gleich-
zeitig übernahm das Unternehmen das Esso 
Tanklager in Kassel. 

Durch die Übernahme von Tankstellenbelie-
ferungstransporten musste das Werkstatt-
gebäude 1978 erneut erweitert und moder-
nisiert werden. Mit Gründung einer GmbH 
übernahmen Karl, Bernd und Ellen Kördel 
im Jahr 1979 die Firma des Vaters und er-
weiterten das Leistungsangebot. Während 
bisher hauptsächlich die Durchführung von 
Mineralöltransporten, Holztransporten, 
Baustelleneinsätzen und Transporte von  
Schüttgütern zum Leistungsbereich gehör-
ten, wurde nun die Durchführung von Güter-
fernverkehrstransporten aufgenommen. 

Ein Jahr später trat auch Heike Kördel-Klipp 
in die Firma ein und wurde 1986 in die Ge-
schäftsleitung berufen. Ein familiärer Ein-
schnitt war 1988 zu verkraften, als der Vater 
und Firmengründer Heinrich Kördel im Alter 
von 67 Jahren verstarb.

Von 1983 bis 1989 vergrößerte sich das Leis-
tungsspektrum erheblich. So kamen die Übernahme von Tankstellenbelieferungstransporten in 
Nordhessen und Südniedersachsen hinzu. 

Auch Bitumen-, Kran,- und Silotransporte sowie Stahltransporte und Betreuung deren  
Logistikkette gehörten nun zum Geschäftsfeld.
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Bereits in dieser Zeit stellte sich heraus, dass die vielfältigen Aufgaben am Standort Albshausen 

sich nicht mehr bewältigen ließen.

So baute man einen neuen Firmensitz in Guxhagen nahe der Autobahn. 

1990 folgte dann der Umzug in die neu errichteten Gebäude mit Büro- und Sozialräumen, Werk-

statt, Waschanlage und Lagerhalle. Vier Jahre später übernahm die Spedition Tankstellenbelie-

ferungstransporte im Einzugsbereich Thüringen, Niedersachsen, Sachsen und Sachsen-Anhalt. 
Gleichzeitig erweiterte man das Leistungsspektrums mit Bitumen- und Chemietransporten. 

In den Jahren 1996 und 1997 kam es zur Gründung von zwei Niederlassungen in Bottrop und 
Köln-Godorf mit dem Schwerpunkt der Tankstellenversorgung. In diese Zeit fiel auch die 

Gründung der TransFor - ein Firmenverbund 
von 5 mittelständischen, erfahrenen Mine-

ralöltransportunternehmern mit Hauptsitz 

in Guxhagen.

Im Jahr 1999 erfolgte die Eröffnung des 
neuen firmeneigenen Kördel-Schulungszen-

trums in Guxhagen. 

Zur Jahrtausendwende hatte sich die wirt-

schaftliche Lage, sowie die Auftragslage gut 

stabilisiert, so dass das Unternehmen beru-

higt in die Zukunft schauen konnte. Es gab 

einen guten Beschäftigungsstand. 

Mit dem Jahr 2001 begann eine neue Ära für das Unternehmen mit der dritten Generation. Bis 
2010 kehrten sechs Juniorinnen und Junioren der Kördel Familie (Kai, Timo, Kerstin und Sven 
Kördel sowie Anna und Jens Heinemann), alle nach Ausbildungen in verschiedenen Fremdbetrie-

ben und teilweise auch im Ausland, zurück in die Heimat. Zwischenzeitlich entstand in 2005 eine 
Niederlassung in Polen. 

Im Jahr darauf wurde die Firma Kördel Renault Service Provider für Nordhessen. Mit den weiter 
wachsenden Aufgaben erweiterte man mit Neubauten die Geschäfts- und Werkstattgebäude in 

Guxhagen, in denen sich auch seit 2011 die unternehmenseigene Fahrschule befindet.

2012 wurde Sven Kördel als erster Vertreter der 3. Generation zum Geschäftsführer bestellt. Ihm 
folgte im Jahr 2022 Timo Kördel.

Auch im Jahr 2024 ist die Spedition Kördel 
weiterhin ein klassisches Familienunterneh-

men, welches sich mit eigenen Nutzfahrzeu-

gen und eigenem Personal auf den Transport 

einer Vielzahl von Gütern für die Bevölke-

rung in Deutschland spezialisiert hat. Dazu 

gehören Lebensmittel, Stückgüter, Pakete, 
medizinische Artikel, Kraftstoffe aller Art für 
Tankstellen und Endverbraucher. 

Als Hausspediteur fungiert die Firma für ver-

schiedene große namhafte deutsche Unter-

nehmen in der Bau- und Automobilbranche. 
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Als einer der größten deutschen Bitumenspediteure werden auch chemische Produkte transpor-

tiert. Zirka 70 % dieser Güter sind Gefahrgut was den Bedarf von besonderen Schulungen, Quali-
fizierungen, Prüfungen und Sicherheiten für das Personal mit sich bringt. 

Der Fachkräftemangel hat jedoch auch die Spedition Kördel nicht verschont. So ist man gezwun-

gen Fahrer aus Polen, Ungarn sowie aus weiteren Drittstaaten einzustellen.

Einen Stillstand hat es bei der Spedition Kördel nicht gegeben. Die Firmen-Philosophie lässt sich 
mit den Worten von Aristoteles umreißen „Wir können den Wind nicht ändern, aber die Segel an-

ders setzen“. So hat die Führungsriege immer schnell und verantwortungsvoll auf wirtschaftliche 
und politische Veränderungen reagiert und den Betrieb weiterentwickelt. 

Bis auf wenige Ausnahmen leben die Familien Kördel in Ober-Albshausen (auf der Heide) und sind 
im Dorfleben sowie in den Vereinen, besonders der Feuerwehr, engagiert. Dort war auch Heinrich 
Kördel von 1952 bis 1971 Ortsbrandmeister sowie  Karl Kördel 1983 und 1984 Wehrführer.

Ohne das soziale und finanzielle Engagement sowie der Einbringung vom Firmen-Know-how der 
Spedition Kördel, hätte sich der Bau eines Dorfgemeinschaftshauses in Albshausen um weitere 
Jahre verzögert.

Karl-Werner Reinbold
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Gasthaus Reinbold um 1965 1965 Blick zum Heideweg

Ober-Albshausen um 1960 Kuhstall & Melken, Hof Schmidt 1960

Nürnberger-Straße um 1960 Hof Kauffeld 1969

Impressionen aus dem Dorfleben der 60er & 70er Jahre

Der Posaunenchor Wollrode ist auf diesem Bild 12 Jahre alt.  

Ihm gehören damals wie heute sowohl Albshäuser als auch 

Wollröder an. 

Leitung: Reinhard Heubner

Emil Jung, Burghard Jung, Reinhard Jung, Hans Dietzel,  

Armin Mainz, Volker Wolfram, Wilfried Reinbold, Klaus Rein-

bold, Jörg Schröder, Inga Holube, Alfred Merz, Susanne Hart-

mann, Karl-Heinz Spengler, Peter Hartmann, Karl Holube, 

Rainer Dieling, Frieder Pflüger, Hans Heinzeroth, Hilmar Jung

Posaunenchor Wollrode 1978
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Spielplatz 1976, heute DGH Winter 1978, erstes Räumfahrzeug der Gemeinde

Hof Schmidt, Dünger streuen 1963 Strohernte, Hof Kauffeld 1976

Anzeige

Schlachten mit Hausmetzger Helmut Peter, genannt „Hallo“, Hof Kauffeld 1979
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